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Wie sehr wünschen wir es uns doch, dass 
die guten Dinge in unserem Leben wach-
sen, zur Entfaltung und Reife kommen.
Fragen wir den Gärtner oder Landwirt 
danach, was Pflanzen zum guten Wachs-
tum hilft, dann werden uns unter an-
derem durch diese Faktoren Hinweise 
gegeben: der Boden muss vorbereitet 
werden; Samen oder Setzlinge sind ent-
scheidend; aber auch Wurzeln, Wasser, 
Mineralien sowie Sonnenschein tragen 
wesentlich zum Wachstum bei, so dass 
Frucht entsteht. In der Bibel wird dieses 
Wachstum aus der Landwirtschaft aufge-
griffen und als Bild für das geistliche Wachs-
tum gebraucht, für Gottes starkes, verän-
derndes Wirken an denen, die ihm folgen. 

In der vorliegenden Ausgabe unserer 
Zeitschrift teilen wir mit Ihnen einige Ge-
danken und Erfahrungen zum Thema 
Wachsen in der Beziehung zu Jesus. 
Im Leitartikel – der Predigt anlässlich der 
Kommunitätsfeier 2016 – weist Pfarrer 
Martin Moehring auf wichtige Zusammen-
hänge zwischen geistlichem Wachstum 
und Kommunitäten, Lebensgemeinschaf-
ten hin. 
Sr. Dora Schwarzbeck, bisherige Leitende 
Schwester, und ihre Nachfolgerin, Sr. 
Martina Luschnat, lassen dazu weitere 

Aspekte in ihren persönlichen Beiträgen 
anklingen. Wie theologische Ausbildung 
und christliche Studien- und Lebens-
gemeinschaft so verbunden werden 
können, dass Studierende am Theolo-
gischen Seminar Adelshofen ihre beruf-
liche Befähigung und persönliche Rei-
fung erfahren, stellt unser Schulleiter, 
Dr. M. Baumert, in seinem Artikel dar.

Selbstverständlich berichten wir auch in 
dieser Ausgabe wieder von Veranstaltun-
gen des Lebenszentrums. Ebenso finden 
Sie persönliche Erfahrungsberichte zum 
Thema und Impulsgedanken aus dem 
Bereich der Jugendarbeit. 
Dankbar sind wir Ihnen, wenn Sie für uns 
als Missionswerk beten und auch inte-
ressierte Personen auf unsere Angebote 
aufmerksam machen. 
Wir freuen uns, wenn wir Menschen 
durch die Verkündigungs-, Ausbildungs- 
und Seelsorgetätigkeit helfen können, 
dass es zu einem Wachstum – im umfas-
senden Sinn – kommt.
Seien Sie herzlich gegrüßt aus dem Lebens-
zentrum

Ihr Br. Matthias Böker
Leiter des Lebenszentrums 
und der Kommunität

Liebe Freunde
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Thema

Liebe Mitglieder der Kommunität hier in Adelshofen. 
Zum Gottesdienst eurer Kommunitätsfeier, heute, habt 
ihr euch ein Kernthema für christliches kommunitäres 
Leben ausgesucht. 
Das ist ein Thema für jede Kommunität und auch für jede 
christliche Gemeinde: „Gemeinsam zu Christus wach-
sen“. Damit steht und fällt christliche Gemeinschaft und 
christliche Gemeinde. 
Dazu heißt es in Epheser 4, 15 und 16: „Lasst uns aber 
wahrhaftig sein in der Liebe und wachsen in allen Stü-
cken zu dem hin, der das Haupt ist, Christus, von dem 
aus der ganze Leib zusammengefügt ist und ein Glied 
am anderen hängt durch alle Gelenke, wodurch jedes 
Glied das andere unterstützt nach dem Maß seiner Kraft 
und macht, dass der Leib wächst und sich selbst aufbaut 
in der Liebe.“ 

Gemeinsam 
Kürzlich war eine kleine Feier in Eppingen. Die  Leis-
tungskurse Kunst am Gymnasium haben ihre Arbei-
ten vorgestellt. Darunter waren Radierungen zum vom 
Kunstlehrer vorgegebenen Thema „Me, Myself and I“, 
übersetzt „Ich, ich und ich“. Das ist nicht negativ zu be-
werten, das war auch nicht negativ gemeint. Es ist ganz 
wichtig über sich selbst klar zu werden. Wer bin ich? 
Aber problematisch ist es natürlich, wenn wir bei dem 
„Ich selbst“ stehenbleiben. Und wir spüren, dass das ja 
durchaus eine Gefahr unserer heutigen Gesellschaft ist. 
Ich bin wichtig. Aber wer bin ich? 
Ich bin nämlich immer ein Teil eines Größeren. Es geht 
nicht nur mit dem, was ich selbst bin. Diese Konzentra-
tion auf das Ich ist eine Versuchung, ich würde sagen: 
eine satanische Versuchung. Wenn wir sagen, ich will, ja 
jeder will doch glücklich sein, dann ist das gut so, richtig 
so. Nicht gut ist es, wenn ich denke, ich sei nur glücklich, 
wenn ich zum Zug komme, wenn ich meine Bedürfnisse 
stillen kann.

Das ist eine Verdrehung. Natürlich bin ich wichtig, aber 
nur innerhalb dieses Ganzen. Meine Persönlichkeit ja, 
meine Besonderheit, ist bedeutsam aber niemals iso-
liert. Ich bin immer im Zusammenhang meines Um-
feldes, im Zusammenhang mit anderen Menschen. 
Und wer ernsthaft nach seinem Glück fragt, muss eine 
bewusste Entscheidung treffen: ‚Nicht nur ich!‘ Sonst 
bleibe ich einsam. ‚Wir gemeinsam!‘ Wer bin ich in un-
serer Gemeinschaft? Auch wenn manches nicht so ist, 

wie ich mir das vorgestellt habe, in der Ehe, in der Le-
bensgemeinschaft, in der Gemeinde, in der Gesellschaft. 
Gemeinschaft leben ist eine missionarische Möglich-
keit. Und das Lebenszentrum Adelshofen versteht sich 
als missionarisches Werk. Und jeder, der eine Liebe für 
Mission hat, muss darüber nachdenken: wie können wir 
miteinander liebevolle Gemeinschaft leben? Wie kön-
nen wir miteinander Annahme und Wertschätzung er-
fahren? 

Bei mir hat der Glaube schon als Kind angefangen, als 
mir vieles zugesprochen wurde. Aber als ich dann selbst 
eigene, bewusste Schritte gegangen bin, da war das 
ganz wichtig, dass ich Menschen kennengelernt habe, 
bei denen ich dachte: „Ja, das ist eine Art und Weise zu 
leben“, da entdecke ich sogar etwas Göttliches darin. 
Das ist die missionarische Möglichkeit, wenn wir Ge-
meinschaft pflegen. 
Noch lange bevor ich die richtigen Dinge sagen oder 
verkündigen kann, spüren Leute, ob sie angenommen 
und geschätzt sind. Das hat Jesus getan. Und die Sün-
der und die Zöllner und die, die eigentlich auch selber 
wussten, dass vieles vor Gott nicht in Ordnung war, 
fühlten sich bei Jesus angenommen. Das war das Ent-
scheidende! Also lasst uns wahrhaftig sein in der Liebe!  
Lasst uns wachsen hin zu Christus, weil er die Liebe ja 
verkörpert. Und deshalb muss manchmal auch eine Ge-
meinde darin wachsen. Manche Gemeinde muss lernen, 
wieder über die Liebe nachzudenken, wenn sie sich zu 
sehr mit ausgefeilten theologischen Profilen beschäftigt 
hat. Das Eine nutzt ohne das Andere nichts. Ich glaube, 
dass Kommunitäten einen ganz wichtigen Auftrag ha-
ben: dieses bewusste „in Gemeinschaft leben“. 

Wir brauchen Vorbilder
Auch ich habe da eine große Erwartung für unser gesell-
schaftliches Leben und sehe eine ganz große Aufgabe: 
wo wir in dieser Gesellschaft immer mehr an der Ver-
einzelung leiden, brauchen wir Vorbilder, wie gemein-
sames Leben gelingen kann. 
Und da würde ich immer Mut machen dazu, das ganz 
bewusst zu leben und in diese Welt hinein zu tragen. 
Gemeinschaft ist nicht eine Sonderform des Zusam-
menlebens. Natürlich habt ihr eine besondere Form in 
eurer Gemeinschaft, aber Gemeinschaft ist etwas Allge-
meingültiges, was diese Welt braucht. Eine große gesell-
schaftliche Aufgabe, Gemeinschaft zu leben. 

Gemeinsam
zu Christus 

wachsen
Predigt zu Epheser 4, 15 und 16 
bei der Kommunitätsfeier 2016

Pfarrer Martin Moehring 
(Adelshofen)
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Sie können diesen Beitrag nachhören unter: https://soundcloud.com/lebenszentrum-adelshofen/gemeinsam-zu-christus-wachsen
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Wir haben das ein bisschen verlernt. In einer Schulklasse 
habe ich gefragt: „Wer von euch lebt denn mit einem 
Geschwisterkind in einem Zimmer? Niemand?“ Nein, 
das gibt´s nicht mehr. Natürlich ist es schön, ein eigenes 
Zimmer zu haben, aber was verlernen wir alles? Familie 
als Ort, sich gegenseitig Helfer zu sein. Nicht nur zu fra-
gen: „Was bringt mir das?“ In der Familie hilft man sich 
und lernt sich zu helfen; auch wenn einem die Nase des 
anderen nicht so passt. Bei so vielen Singlehaushalten 
würde ich Werbung dafür machen: Lernt doch von den 
Kommunitäten! Oder von anderen Lebensgemeinschaf-
ten. Macht aus eurer Wohngemeinschaft eine Lebens-
gemeinschaft für die Studenten, in der man einmal eine 
bewusst christliche Gemeinschaft pflegt, wo es einen 
Punkt in der Woche gibt, an dem man sich austauscht. 
Und das werden Anziehungspunkte für andere Men-
schen sein. 
Wir sollten lernen, miteinander zu leben und Nachbar-
schaften ernst nehmen in der Gemeinde. Nicht nur in 
das Zentrum Gemeinde laufen. Sie trafen sich hin und 
her in den Häusern, weil dort gelebt wird. Wir sind nicht 
nur Dienstgemeinschaft, sondern Lebensgemeinschaft. 
Nicht nur: „Was nutzt mir der andere, damit ich dem 
großen Ziel, in einem großen Projekt weiterkomme?“, 
sondern Lebensgemeinschaft bedeutet miteinander 
leben! 
Ich habe immer noch den Traum von einem Bauernhof, 
also eine Lebensgemeinschaft, noch mit Tieren, mit der 
Schöpfung, das ist fast paradiesisch. Ich finde es auch 
schön, Alters-Wohngemeinschaften zu gründen, damit 
da ein Bewusstsein für generationsübergreifendes Le-
ben entsteht. Und ihr habt etwas angefangen als Kom-
munitätsgemeinschaft und das muss auf dem Weg blei-
ben, das braucht die Gesellschaft.  

Zu Christus
Zu Christus wachsen! Das ist das Zentrum. Die Richtung 
des Wachstums ist klar. Wie eine Pflanze, egal wo man 
sie hinstellt, immer einen Weg zum Licht sucht, so ge-
schieht Wachstum in der Natur. So kann es nur vernünf-

tiges Wachstum geben, wenn wir zu dem wachsen, der 
das Licht der Welt ist, von dem das Leben kommt. Es 
kann nur nachhaltiges Wachstum geben, wenn es dem 
Licht zugeht, also wenn es auf Christus zugeht. Und 
wenn mir auch alle Fragen meines Lebens verschwim-
men, wenn ich anfange zu zweifeln, und deswegen 
habe ich das vorhin gesagt: „Wie stelle ich mir Wachs-
tum vor?“ Wenn mir alle Fragen zu groß und zu kompli-
ziert werden, machen wir´s doch einfach! Schauen wir 
auf Jesus! Wer ist Jesus? Was hat er getan? Wie hat er ge-
lebt? Und in diesen ganz einfachen Fragen werden wir 
die entscheidenden Antworten fürs Leben finden und 
das entscheidende Wachstumspotential. Ein Aspekt 
wird hier im Text betont. Wenn wir zu Christus wachsen, 
dann hat das Einheit zur Folge. Jeder gehört dazu. Ihr 
habt gesagt, dass es euch als Kommunität wichtig ist, in 
der Gemeinschaft alle mitzunehmen. Und diese Einheit 
ist das Ergebnis, wenn wir zu Jesus hinwachsen, wie alle 
Pflanzen zum Licht hin wachsen. 

Ihr seid Berufene, sagt hier Paulus und ihr sollt eurer Be-
rufung würdig wandeln. Und dann nennt er einige Ele-
mente, die zur Einheit führen: Liebe, Sanftmut, Geduld, 
andere ertragen können, Toleranz, auch wenn ich an-
ders fühle und denke. Und da habt ihr als Kommunitäts-
gemeinschaft und wir als Gemeinde eine Chance, diese 
Qualitäten zu lernen, dass wir ein ‚Wohlgeruch für Gott‘ 
werden und für unsere Gesellschaft: Nicht „Ich bin der 
Größte“, sondern auch demütig sein können. Nicht „Ich 
bin der Stärkste“, sondern auch sanftmütig sein können. 
Nicht „Ich muss jetzt alles durchboxen“, sondern auch 
Geduld haben und ertragen und tragen. Und da steckt 
drin, dass die Unterschiedlichkeit der Einzelnen diese 
Gemeinschaft prägen wird. Welche Art von Einigkeit: 
Christus soll die Einheit sein. Nicht, dass wir alle gleich 
denken oder gleich angezogen sind, nicht dass wir alle 
den gleichen Lebensstil haben. Innerhalb der Verände-
rungen und Unterschiedlichkeiten muss immer wieder 
gefragt werden: Was bewirkt Einheit im Geist? 
Fördert das, was wir tun, die Einheit? Dann ist es gut! 

Es kann nur nachhaltiges Wachstum geben, wenn es 
dem Licht zugeht, also wenn es Christus zugeht.
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 Anpassungsfähigkeit an die äußeren Bedingungen 
ist das Wesen des Wachstums.

Es ist ein Geist, eine Hoffnung, ein Herr, ein Glaube, eine 
Taufe. Und das gibt Grund zur Einigkeit, alles andere 
wäre nicht von Gott. Und ein Drittes:

Wachsen
Gemeinsam zu Christus wachsen. Im Bild des Wachsens 
ist eine Dynamik, Anpassungsfähigkeit. Es ist erstaun-
lich, wenn man in den Bergen einen Baum sieht, wie er 
aus dem Fels heraus wächst, sich um Gesteinsbrocken 
herum windet. Wie sich Pflanzen einen Weg hin zum 
Licht suchen, auch wenn viele Widerstände da sind. An-
passungsfähigkeit an die äußeren Bedingungen ist das 
Wesen des Wachstums. Und deswegen sind wir einge-
baut wie lebendige Steine, sagt der Apostel Petrus. 
Da gibt es ganz unterschiedliche Teile in einer Gemein-
schaft. Da gibt es große Freiheit: Die einen wachsen in 
die Erde hinein als Wurzeln, die andern in die Höhe als 
Stängel, in die Breite als Zweige, in die Fläche als Blät-
ter, Blüten sind da und Früchte, eine große Vielfalt, eine 
große Differenzierung unterschiedlicher Ausformung. 
Nur so gibt es ein Ganzes.
Und da heißt es nun in Vers 4: „Einem jeden von euch, 
der ein Teil irgendeiner Gemeinschaft ist, einem jeden 
ist die Gnade gegeben nach dem Maß der Gabe Christi.
Ob es nun die kleinen Kinder der Mitarbeiter des Le-
benszentrums sind oder die Erwachsenen: alle haben ihr 
Maß von Gott erhalten. Und deswegen sind alle wichtig 
und es kommt darauf an, den Platz zu entdecken, den 
Gott ausgewählt hat. 
Am Ende des Predigttextes heißt es: „Von Christus aus ist 
der ganze Leib zusammen gefügt und ein Glied hängt 
am andern durch alle Gelenke, wodurch jedes Glied 
das andere unterstützt nach dem Maß seiner Kraft und 
macht, dass der Leib wächst und sich selbst aufbaut in 
der Liebe“. Es geht jetzt um jeden Einzelnen, „um mich, 
I, me und myself“.

Mut gegen den Zeitgeist
Will ich diesen Platz in der Gemeinschaft einnehmen? 
Auch darum geht es. Gott hat keinen von uns vergessen, 

jeder hat seinen Platz. Es ist ein geistliches Gesetz: die 
Gemeinschaft erbaut sich nur, wenn die Einzelnen ihren 
Platz einnehmen. Da braucht es auch Mut, gegen den 
Zeitgeist zu sagen: „Ja, ich will nicht nur an mich denken, 
sondern will das Ganze sehen“, und das nach dem Maß, 
das Gott austeilt. Da gibt es auch ein Maß an Zeitlichkeit, 
ein Maß, wo etwas aufwächst, aufblüht und wo es auch 
wieder vergeht.

Vielleicht sagt der eine oder andere: ‚Ich kann nicht 
mehr! Mein Kräfte sind am Ende!‘ Aber es ist nichts 
schief gelaufen, wenn ich sage „Ich kann nicht mehr“. 
Dann sagt Gott zu mir: „So kannst du nicht mehr“. Aber 
entdecke den neuen Platz, den Gott für dich hat. Das 
Reich Gottes wächst doch, wie eine selbst wachsen-
de Saat. Du musst nicht immer an einer Stelle bleiben. 
Das passt sehr gut zusammen. Denn Loslassen ist ein 
Teil des Wachstums. Und wer nicht loslassen kann, blo-
ckiert das Wachstum. Durch Loslassen entfaltet sich ein 
lebendiger Organismus. Also loslassen – das heißt auch 
freigeben: einen anderen Menschen in Verantwortung 
setzen. So wird es auch heute sein: neue Leute, die neue 
Wege gehen. Ich bin ein Verfechter dafür, dass auch in 
Leitungsfunktionen Menschen sein sollen, die nicht zu 
alt sind. So sagt auch ihr: ein bestimmtes Alter und dann 
soll jemand anderes ran.

Wir haben viel Mühe mit dem Loslassen, weil wir die 
Qualität des Neuen nicht entdeckt haben. Ältere Men-
schen sind wichtig. Und das ist eine Qualität von Sr. 
Dora, die sie mit der Entpflichtung aus der Leitungsver-
antwortung nicht verlieren wird. Ältere Menschen müs-
sen nicht immer die sein, die alles entscheiden, die an 
vorderster Front stehen. Da können sie sogar blockieren. 
Aber sie sind die in der Bibel, die segnend und ermuti-
gend wirken. Und wer andere ermutigt eigene Schritte 
zu gehen, der setzt frei, der macht Wachstum möglich. 
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Geistlich wachsen 
aber wie?

Schlusswort bei der Kommunitätsfeier 2016
zur Ergänzung der vormittagspredigt

(s. Seite 4-7)

Br. Matthias Böker

Vor gut 10 Jahren untersuchte die Willow-Creek-Gemeinde 
in Chicago, wie weit ihre Gemeindeglieder durch Got-
tesdienste und Predigten geistlich gewachsen seien. 
Dabei zeigte sich, dass die Mitglieder keineswegs auto-
matisch durch die ausgezeichneten Gemeindeange-
bote innerlich gewachsen waren. 
Erschreckenderweise äußerte sogar ein Großteil der Mit-
glieder die Ansicht, schon lange nicht mehr geistlich zu 
wachsen. Als man diesen Umstand genauer unter die 
Lupe nahm, stellte sich heraus: Diese Personengruppe 
hatten die gute biblische Lehre Woche um Woche ge-
hört und es dabei belassen. 
Anders bei denen, die geistlich gereift waren. Sie be-
gannen selbst, die Bibel intensiv zu studieren, trafen 
sich mit anderen Christen in Zweierschaften zum Gebet 
und zum Austausch und richteten ihr Alltagsleben ent-
schlossen nach Jesus aus.

Das sah auch Paulus als das Geheimnis für geistliches 
Wachstum an, als er schrieb (Kolosser 1, 9-10): 

„Wir beten, dass ihr erfüllt werdet mit der Erkenntnis sei-
nes Willens …, um des Herrn würdig zu wandeln …“ Die 
Kurzfassung lautet also: „erkenne und tue“ oder „höre 
und handle“. Wir sind aufgerufen, das umzusetzen, was 
wir geistlich erkannt haben.

Ich stelle mir Wanderer vor, deren Weg plötzlich durch 
einen tiefen Spalt unterbrochen ist. Um weiterzukom-
men, muss man von einem Bergvorsprung zum anderen 
springen. Der Bergführer geht voran. Viele folgen ihm. 
Ein Wanderer tritt an den Spalt, schaut in die Tiefe, wird 
kreidebleich und dann geht gar nichts mehr. Da tritt der 
Bergführer von der anderen Seite an den Spalt, streckt 
seine Hand aus und sagt: „Komm! Halt dich fest! Ver-
traue mir! Wag den Schritt!“ Wenn der Wanderer jetzt 
vertraut, stärkt ihn das enorm, so dass er ermutigt die 
nächste Herausforderung angeht. 
So wachsen wir auch in unserer geistlichen Entwicklung, 
indem wir auf die Stimme Gottes hören und mit Vertrauen 
antworten. 

Die Kurzfassung lautet also: „erkenne und tue“ 
oder „höre und handle“. Wir sind aufgerufen, das umzusetzen, 

was wir geistlich erkannt haben.

Sie können diesen Beitrag nachhören unter: 
https://soundcloud.com/lebenszentrum-adelshofen/gemeinsam-wachsen-zu-christus



1110

Kommunität Kommunität

Kommunitätsfeier in Adelshofen 
Mit der Einsetzung der neuen Leitenden Schwester

Knapp 700 Gäste versammelten sich zu unserer Kommunitätsfeier Ende 
November. Die Entpflichtung von Sr. Dora Schwarzbeck und die Einset-
zung von Sr. Martina Luschnat als Leitende Schwester waren wichtige 
Teile des Tagesprogramms. 
Mit dem ausführlichen Programmheft konnten die Gäste den Tag unter 
dem Motto „Gemeinsam wachsen zu Christus“ gut verfolgen. Das Thema 
des inneren Wachstums griff Festprediger Pfarrer Martin Moehring (Adels-
hofen) auf (vgl. Leitartikel, ab Seite 4 in diesem Heft).
Sr. Dora bedankte sich anschließend bei ihren Weggefährten in diesen 
fast 40 Jahren Kommunitätszugehörigkeit und während ihrer Leitungs-
verantwortung. Dann kam die Überraschung für die Hauptperson des Vor-
mittags. Nach Dankesworten von Kommunitätsgeschwistern und Mitar-
beitern hielten alle Gäste die im Saal vorher unter den Stühlen befestigten 
Blätter mit dem Wort DANKE in die Höhe. 
„Es ist eine persönliche Beziehung geworden, in der gegenseitiges Ver-
trauen gewachsen ist“, würdigte Dekan Hans Scheffel Sr. Dora als „Brü-
ckenbauerin und Türöffnerin für den Kirchenbezirk“. 

Gemeinschaft lebendig erhalten
Der Nachmittag begann mit einem großen Dank von Br. Matthias Böker  
(Leiter des Lebenszentrums) an die Freunde – für alle Unterstützung durch 
Finanzen und Naturalgaben und die praktische Hilfe der Ehrenamtlichen, 
„ohne die wir unsere Arbeit nicht tun könnten“. 
Nach einem originellen Anspiel über ihre Hilfsbereitschaft und Spontanei-
tät kam die neue Leitende Schwester Martina Luschnat zu Wort, die sich 
„mehr als ‚Innenministerin‘ versteht und die Berufung der Kommunitäts-
gemeinschaft lebendig halten will.“ 
Mit einer feierlichen Segnungshandlung wurde die 50-jährige Schwester 
dann in ihre Leitungsaufgabe eingeführt. Br. Matthias griff noch einmal 
das Gesamtthema ‚Wachstum‘ auf: „Was können wir tun, um persönlich 
im Glauben zu wachsen?“, fragte er. Es gehe darum, dass Gott unser We-
sen prägt, dass wir privat, im Beruf und in der Gemeinde als Christen „Hö-
rer und Täter“ sind. 

Fotos:

1 Dank an Sr. Dora

2 Alles unterstützt von der Band des Festtages

3 Dekan Scheffel grüßt

4 Br. Dieter Dahmen überbringt Grüße der Kommunitäten 

5 Kommunitäten grüßen die Festgäste  

6 Das Kommunitätslied für die Gäste

1

2

3 4

5

6
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Kommunität Kommunität

Auf 10 Jahre als Leitende Schwester und 
34 Jahre  in einer schönen Aufgabe im 
Theologischen Seminar im Bereich Reli-
gionspädagogik, und mit Geschwistern 
zusammen parallel Aufgaben in den Be-
reichen Öffentlichkeitsarbeit und Verkün-
digung – darauf kann ich heute dankbar 
zurückschauen.

Mein Dank gilt zuerst meinen Schwestern 
und Brüdern der Kommunität, mit denen 
ich seit 1978 diesen Weg des gemein-
samen Lebens und Dienstes teile. 
Dass man sich aufeinander verlassen kann, 
gute und schwere Zeiten im gemein-
samen Auftrag erlebt – die Freude über 
Gottes Wunder und Segen teilt und zu-
sammenbleibt, wenn es nicht so läuft wie 
man möchte, dafür danke ich euch. 
Besonders danke ich allen Schwestern 
und Brüdern aus dem aktuellen Leitungs-
team und auch denen, mit denen ich eine 
Zeit lang gemeinsam in der Verantwortung 
stand. 

Gott hat es so geordnet, dass wir sehr viel 
teilen in unserem Leben hier, und so hat 
uns die Verschiedenheit oft herausgefor-
dert, aber auch sehr beschenkt und auf 
das Eigentliche gewiesen, nämlich die 
Agapeliebe Gottes. Und in diesem Voll-
zug tut Gott das Wunder, dass Menschen 
in unserem Haus seine Gegenwart wahr-
nehmen.

Ich danke dem Vertrauensrat, der uns in 
der Verantwortung und in Krisen begleitet 
und rät. Ebenso danke ich meinen Beglei-
terinnen und Begleitern aus anderen Kom-
munitäten und meinen und unseren Be-
ratern in Coaching und Supervision. 

Ich danke meiner Familie, meinen Ge-
schwistern und Verwandten. Unsere gu-
ten Beziehungen, euer Interesse und eure 
Mitfreude an meinem Weg sind etwas 
ganz Besonderes und es ist schön, dass 
ich Teil eurer Familien sein darf. Dazu ge-
hören auch meine persönlichen Freunde, 
die mich auf dem Weg begleiten.

Mein Dank gilt meinen Dozentenkolle-
ginnen und -kollegen, unseren Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern und Absolven-
tinnen und Absolventen des Theolo-
gischen Seminars – ihr alle habt mein 
Leben ungemein bereichert. Ich und wir 
haben durch euch Anteil und einen welt-
weiten Horizont. Danke.
Dank an die Kirchengemeinde Adelshofen, 
die Dorfgemeinschaft, Dank für die lang-
jährige Weggemeinschaft im Kirchenbe-
zirk und die Weggemeinschaft im Kreis 
der Kommunitäten und Diakonissenmut-
terhäuser.

Danke auch allen Freunden unseres Wer-
kes, die Sie heute mitfeiern für sehr viel 
Unterstützung, Opfer, Mitarbeit und Für-
bitte.

Der größte Dank gilt meinem Herrn und 
Heiland Jesus Christus, der mein Leben 
sehr reich gemacht hat. Dass ich geord-
net und mit guten Worten aus der Verant-
wortung entpflichtet werde, erlebe ich als 
große Gnade. 

Ich werde nun für ein gutes Jahr außer 
Haus sein, um Raum für Neues zu ermög-
lichen – eine gute Praxis in Kommuni-
täten, wenn Leitende Geschwister ihren 
Dienst beenden. Vielen Dank.

Herausgefordert 
und beschenkt

Persönlicher Rückblick 
und Dank 

von Sr. Dora Schwarzbeck

Ich bin in Wuppertal geboren und aufge-
wachsen. Die Konfirmation war für mich 
ein bewusster Schritt. Nach meiner Aus-
bildung zur Schreinerin wollte ich mich 
für das Reich Gottes einsetzen und be-
gann ein Freiwilliges Soziales Jahr im Le-
benszentrum.

Dort habe ich Gott gefragt, wie es wei-
tergehen soll. In die Kommunität einzu-
treten lag mir nicht fern. Die Lebensform 
„Schwester“ war mir durch das Aidlinger 
Diakonissenmutterhaus bekannt und für 
mich eine Alternative zur Heirat. 
Nachdem ich ein Jahr in meinem Beruf 
gearbeitet hatte, trat ich in die Kommuni-
tät ein. Ich war eingesetzt in Schreinerei, 
Küche, Speisesaal und bei Freizeiten. 
Drei Jahre lang war ich in der Jahresteam-
leitung, machte eine Ausbildung als Ar-
beitserzieherin und wurde vor fünf Jahren 
in das Leitungsteam des Zentrums ge-
wählt.

Ich selber verstehe mich als „Innenminis-
terin“. Ein Leitmotto, das mein Anliegen 
für die Kommunität zum Ausdruck bringt: 
Aufgabe der Leitung ist es, die Berufung 
der Gemeinschaft lebendig zu erhalten 
und ihre Einheit zu pflegen, den Einzel-
nen auf seinem Weg zu sehen und ihn in 
seiner Entwicklung zu stärken.

... die Berufung der Gemeinschaft leben-
dig zu erhalten. In unserer Geschichte 
gibt es das Wort: „Gott ruft dem, was nicht 
ist, dass es sei“. Was soll die Gesellschaft 
an uns erkennen? 
Ich glaube, dass jeder Mensch die Beru-
fung hat, etwas von Gottes Wesen und 
Eigenschaften sichtbar werden zu lassen. 

... die Einheit zu pflegen – trotz Verschie-
denheit von Männern und Frauen, Alten 
und Jungen. Sicherlich eine große He-
rausforderung.

... den Einzelnen auf seinem Weg zu se-
hen meint nicht, Egoismus zu fördern, alle 
Steine aus dem Weg zu räumen, sondern 
die Person zu sehen, mit der Gott seinen 
eigenen Weg hat, die er geliebt und be-
gabt hat.
… und ihn in seiner Entwicklung zu stär-
ken, heißt: Den Menschen darin zu unter-
stützen, seine „Eierschalen zu verlieren“,  
also in eine reife innere Beziehung zu 
Gott, zu sich selber und zu Menschen zu 
kommen.
Das ist leichter ausgesprochen als um-
gesetzt. Ohne Gottes Führung und Ge-
bet bleiben es schöne Worte. Wir wollen 
„Stadt auf dem Berg und Salz in der Suppe“ 
sein. Dazu muss eine Gemeinschaft Wege 
finden für ein gutes Miteinander von 
Jung und Alt, Schwachen und Starken. Es 
müssen tragfähige Beziehungen gebaut 
werden, die Konflikte aushalten; in denen 
man lernt, sich in aller Unterschiedlichkeit 
wertzuschätzen und zu ergänzen. 
Vergebung und Versöhnung darf nicht 
nur theologische Wahrheit sein, sondern 
muss gelebt werden.

Das alles in zerbrechlichen, gerissenen 
Gefäßen. Denn wenn ich auf mich sehe, 
bin ich schnell am Ende. Aber ich vertraue 
darauf, dass Gott selber großes Interesse 
daran hat, das angefangene Werk zu voll-
enden und uns zu seinem Ziel zu führen. 
Damit wir etwas seien zum Lob seiner 
Herrlichkeit und zum Segen für die Men-
schen.

Berufung 
lebendig erhalten

Sr. Martina Luschnat



Mit der Evaluation verfolgen wir zwei Ziele:
Als gemeindepädagogische und missionarische Ausbil-
dung stellen wir uns regelmäßig der Evangelikalen Euro-
päischen Akkreditierungsgesellschaft (EEAA), die uns auf 
dem Niveau des ‚Bologna-Systems‘ evaluiert. 
Dieser internationale Indikator für Bildungsqualität ebnet 
über unsere Weiterbildung im Akademischen Aufbaustu-
dium den Weg zur University of South Africa, die zwei Ab-
schlüsse in Praktischer Theologie verleiht: 

Bachelor of Theology (BTh-Hons) oder Master of Theology 
(MTh). Beides eignet sich auch ideal zur berufsbegleiten-
den Fortbildung hauptamtlicher Mitarbeiter. Mit der be-
antragten Anerkennung als Fachschule können wir den 
Absolventen als staatliche anerkannte Gemeindepädago-
gen variantenreiche Berufsfelder eröffnen. Zudem wer-
den so auch Zugänge zu einem Weiterstudium an einer 
deutschen Hochschule ermöglicht. Im Herbst 2017 wollen 
wir mit unserem neuen Studienaufbau und einem modifi-
zierten Curriculum beginnen.
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Die neue Generation gewinnen
Veränderungen wagen

„Sage mir, wann du geboren bist und ich sage dir, wie du 
tickst.“ Geht das so einfach? Sicher nicht ganz, denn die 
Biografie jedes Einzelnen ist eigenständig geprägt. Und 
doch lassen sich anhand von soziologischen Umfragen 
gemeinsame Einstellungen und Verhaltensweisen einer 
Generation junger Erwachsener herausarbeiten: 
„Generation Maybe“ wird die heutige Generation genannt, 
der es schwerfällt, sich in der Vielfalt der Möglichkeiten be-
ruflich festzulegen. Zu dieser Generation gehören auch die 
jungen Menschen, die zu uns ans Theologische Seminar kom-
men. Waren Bewerber sich in früheren Jahren im Allgemei-
nen ihrer Berufung in den vollzeitlichen Dienst sicher, so 
treffen wir heute zunehmend auf junge Erwachsene, die 
ihren Weg erst noch finden wollen. 

Konzeption 1 + 3 
Unser neuer Studienaufbau ist ein Versuch, dieser Verän-
derung gerecht zu werden: Mit dem Studienjahr ab Herbst 
2017 bieten wir vor der 3-jährigen Ausbildung ein Berufs-
kolleg an: Junge Erwachsene haben das Angebot, drei 
flexible Studieneinheiten von 4 bis 6 oder 12 Monaten zu 
besuchen. 
Wer sich nach einem erfolgreichen Abschluss für eine Aus-
bildung zum vollzeitlichen Dienst entscheidet, wird im An-
schluss die dreijährige Fachschule fortsetzen. Die vollstän-
dige Ausbildung dauert also 4 Jahre. 

Was ist der Vorteil des Berufskollegs? 
Das Berufskolleg bietet jungen Menschen einen Über-
gangsraum: Zum einen haben sie die Möglichkeit, sich 
mit Fragen ihrer eigenen Identität und dem zukünftigen 
Berufsbild des Gemeindepädagogen auseinanderzuset-
zen. Gleichzeitig erhalten sie durch die Vermittlung solider 
theologischer Grundlagen und Teilnahme an zahlreichen 
Praxiseinsätzen die Gelegenheit, zu prüfen, ob sie von Gott 

für einen speziellen Dienst in Kirche oder Mission befähigt 
und berufen sind. Beides ist ein Prozess, der persönliche 
Begleitung braucht. Dozenten, einzelne Mitglieder der 
Kommunität und Absolventen stellen sich dafür unseren 
Studierenden als Mentoren zur Verfügung. 

Beziehung leben – ganzheitlich ausbilden
Alle Jugendstudien sind sich einig: Beziehungen und Ge-
meinschaft stellen einen „zentralen sinnstiftenden Wert“ 
dar. Emotionale Nähe, Gemeinschaft und Vorbilder werden 
von den Studierenden auch in der theologischen Ausbil-
dung vermehrt gewünscht. Diese wichtigen Grundwerte 
sind längst in der Gesamtkonzeption des TSA pädagogisch 
verankert. 

Der Lehrstoff soll nicht nur didaktisch vermittelt, sondern 
praktisch eingeübt und gelebt werden: in der Studienge-
meinschaft, den Andachten und Gebetszeiten, den ver-
schiedenen Arbeitsgebieten und missionarischen Aufga-
benfeldern. Nicht immer gelingt das Miteinander. Doch 
auch die Reibungen, die das gemeinsame Leben mit sich 
bringt, gehören zur bewusst gewählten ganzheitlichen 
Ausbildung eines manchmal bruchstückhaften Lebens als 
Jesusnachfolger. 

Dozenten, Mitarbeiter und Studierende bleiben Lernende. 
So reifen die Studierenden nicht im isolierten theolo-
gischen Treibhaus, sondern inmitten der Herausforderun-
gen einer christlichen Studien- und Lebensgemeinschaft. 

Fachliche Qualität und Evaluation
Unsere Ausbildung innerhalb des Theologischen Semi-
nars richtet sich in ihren Modulbeschreibungen nach dem 
deutschen Qualitätsrahmen (DQR) und vermittelt damit 
berufsorientierte Kompetenzen. 

Start-up Herbst 2017: 
neuer Studienaufbau und modifiziertes Curriculum

Dr. Manfred Baumert, 
Schulleiter des Theologischen Seminars Adelshofen

Fachschule
2. Studienjahr 3. Studienjahr 4. Studienjahr

3. Semester 5. Semester 7. Semester

Berufskolleg

1. Semester

Präsenzzeit

��� Kurzpraktikum 
Ferien

Griechisch 
Intensivkurs 

oder Praktikum

2. Semester 4. Semester

Präsenzzeit

Abschlussexamen

Praktikum 

Ferien

6. Semester 8. Semester

1 + 3 – Der neue Studienaufbau
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��� Kurzpraktikum 

Ferien
��� Kurzpraktikum 

Ferien

Praktikum Praktikum

Präsenzzeit Präsenzzeit Präsenzzeit

Zwischenexamen Zwischenexamen

Praktikum 

Ferien

Praktikum 

Ferien

Aussendungsfeier

Monate

September –
Dezember

Januar –
Februar

März –
Juni

Juli –
August

Abschlussexamen

1. Studienjahr
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Diese Schlagworte und das, was auf der 
Homepage des TSA darunter beschrieben 
wird, haben mich direkt angesprochen, 
als ich im Sommer auf der Suche nach 
einem Bibelschulprogramm war. 

Dein Jahr – Ich wollte und will Gott im-
mer besser kennenlernen, mein Wissen 
vertiefen, Überzeugungen reflektieren und 
vor allem Gottes Wort tiefer erforschen.

Deine Vision – Nach meinem Studium 
(Heilpädagogik) stellte sich mir die Frage, 
welches Potenzial Gott in mich hinein-
gelegt hat, wie ich es entfalten kann und 
welche Perspektive Gott für mein Leben 
hat. Ich wollte und will mich herausfor-
dern lassen und herausfinden, wie „Nach-
folge“ in meinem Leben aussehen kann. 

Dein Leben – Mein Leben zu reflektieren 
und so persönlich zu wachsen war und ist 
eines meiner Anliegen. 

Vor allem durch persönliche Zeiten mit 
Gott und seinem Wort, durch den Un-
terricht, aber auch durch das sehr berei-
chernde Zusammenleben, die Mitarbeit 

Hast Du Interesse? 

Das kannst Du gewinnen:
•	Gott noch besser kennenlernen
•	Gottes Wort tiefer erforschen

Das kannst Du entdecken:
• vielfältig methodisch die Bibel 	
	 auslegen und kreativ verkün-	
	 digen
•	das Berufsfeld Gemeinde-
	 pädagogik kennenlernen

Das kannst Du vertiefen:
•	professionalisiert ehrenamt-	
	 lich in der Gemeinde arbeiten
•	dein Persönlichkeitsprofil
	 durch Mentoring und Coaching 
	 schärfen

Das kannst Du erreichen: 
•	nach 4 - 6 oder 12 Monaten 	
	 in die Berufsausbildung 
	 wechseln

Wir laden Dich ein: 
ab März 2017 einen Tag oder 
länger kostenlos …
1. am Unterricht teilzunehmen
2. Studierende kennenzulernen
3. deine Lebensführung in
    Gesprächen mit Dozenten 
    zu klären 

Weitere Infos: 
www.lza.de 

Infos: Joachim Klein, 
Studienleiter 

JSKlein@gmx.net
Tel.: 07262 / 608-0

Das flexible 1. Studienjahr 

Dein Jahr. Deine Vision. Dein Leben.
Anja Franz

bei verschiedenen Events und bei den 
wöchentlichen missionarischen Gruppen 
habe ich viele Inspirationen und Anre-
gungen bekommen. 
Außerdem darf ich erleben, wie immer 
mehr meine Leidenschaft dafür geweckt 
wird, Menschen auf ihrem Weg zu Jesus 
zu begleiten. Ich merke, wie ich mich zu-
nehmend mehr „ausgerüstet“ fühle, den 
Fragen der Menschen zu begegnen. Da-
bei kann ich mir immer besser vorstellen, 
meinen Beruf für Gottes Reich einzuset-
zen. 

Ursprünglich hatte ich vor, nur vier Mo-
nate hier zu bleiben, aber weil ich ge-
merkt habe, dass es noch so viel mehr zu 
entdecken gibt, bin ich sehr dankbar für 
die Möglichkeit, meine Zeit am TSA auf 
ein Jahr zu verlängern. 

Ich bin gespannt, was ich noch alles ler-
nen darf und wie Gott mich für das, was 
danach kommt, ausrüsten wird.

Jesus hat den Plan für mich!
David McMaster aus Westport (Irland) berichtet

David, deine Familie wohnt im 
Westen von Irland. Wie kamst Du 
ausgerechnet auf Adelshofen? 
David: Ich habe das LZA durch 
meine ältere Schwester gefunden. 
Sie hat vor zwei Jahren ein FSJ bei 
der DMG (Damit Menschen Gott 
begegnen, Sinsheim) gemacht und 
dadurch hat sie das LZA kennen 
gelernt. Dann habe ich im Internet 
danach gesucht. Die Idee hat mir 
gefallen, bei einer Kommunität und 
einem Theologischen Seminar zu 
arbeiten. Ich fand es auch besonders 
gut, dass es hier ein Jahresteam gibt, 
dass aus zwölf Leuten besteht, mit 
denen man viel gemeinsam machen 
kann. Dann habe ich mich bewor-
ben und wurde genommen.

Was machst du bei uns und wie 
gefällt es dir in Germany?
David: Es gefällt mir sehr gut hier 
am LZA. Mit der Jahresteam-Gruppe 
habe ich viel Spaß. Wir verstehen 
uns gut, spielen oft zusammen und 
schauen gerne Filme. Ich arbeite hier 
im Gartenteam. Wir müssen viele 
Pflanzen und Bäume einpflanzen, 
Unkraut rausziehen, Laub harken 
usw.  Die Arbeit ist gut und gefällt 
mir meistens, aber es kann auch 
manchmal anstrengend sein. Doch 
wir haben trotzdem viel Spaß. 
Ich bin in der Zeit hier gewachsen, 
im Glauben und auch persönlich. 
Ich bin selbständiger geworden 

und habe viel gelernt. Es ist wirklich 
ein Privileg am LZA zu sein.

Und wie sieht es in der Zeit 
anschließend aus?
David: das ist die große Frage … 
Ich würde gerne in Deutschland eine 
Ausbildung machen – aber es liegt 
alles in Gottes Hand. Im Augenblick 
ist betreffend meiner Zukunft noch 
nichts festgelegt. Ich würde gern in 
Deutschland bleiben und hier eine 
Ausbildung zum Physiotherapeuten 
machen. Aber im Moment ist mein 
Deutsch nicht gut genug, um zu 
studieren. Deshalb werde ich ein 
Jahr warten, bis ich mich für einen 
Studienplatz bewerbe. 
Früher haben die Gedanken an die 
Zukunft mich sehr gestresst, wo und 
was ich für den Rest meines Lebens 
arbeiten werde. 
Aber eine Sache, die ich hier gelernt 
habe, ist es, mir keine Sorgen zu ma-
chen und einfach auf Jesus zu ver-
trauen, weil er einen Plan für mich 
hat und weiß, was die Zukunft bereit 
hält. Jesus sagt in der Bergpredigt, 
dass wir uns keine Sorgen zu ma-
chen brauchen (Matthäus 6:34).

Als Jahresteam waren wir kürzlich zu 
einem politischen Bildungsseminar in 
Karlsruhe. Es ging um politische Themen 
wie ‚Macht der Medien‘ oder unterschied-
lichen Regierungsformen heute. 
Neben den Seminareinheiten gab es noch 
einen Besuch im ZKM (Zentrum für Kunst 
und Medien) und eine Stadtführung. 
Auch unsere Freizeit war voller Aktionen. 
Ein besonderes Highlight für uns war der 
gemeinsame tägliche Start mit Liedern 
und einem Input von Seminar-Teilneh-
mern, der uns daran erinnerte, dass wir als 
Christen nicht allein durchs Leben gehen.

Jetzt anfragen!
Im September geht es wieder 

in die neue Jahresteam-Runde! 
Wenn Du bei uns ein 

Freiwilliges Soziales Jahr 
oder Bundesfreiwilligendienst 

machen willst, kannst Du 
jetzt schon  Schritte 

unternehmen. 

Anfragen an: 
Br. Stefan Heidorn, 

E-Mail: Br.Stefan@lza.de
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In den Glauben hinein nehmen
Was läuft in eurer Jugendarbeit?

Andrea Hilger absolviert die Nachqualifizie-

rung zur Gemeindepädagogin am Theologi-

schen Seminar Adelshofen (TSA) und ist bei 

der Evangelischen Kirchengemeinde Stuten-

see – Friedrichstal für die Jugendarbeit ange-

stellt. Benjamin Bakis (TSA von 2008 – 2012) 

ist Gemeindepädagoge in Konstanz, 

Björn Pahl (2009 – 2013 am TSA) in Gerolds-

grün / Oberfranken. 

Benjamin: In unserer Jugendarbeit ist der erste 

Anknüpfungspunkt die Konfirmandenarbeit.

Nach der Konfirmation spannen wir die Jugend-

lichen ins Mitarbeiterteam ein. Darauf aufbau-

end haben wir noch Jugendhauskreise gegründet. 

Dabei gehen wir ziemlich direkt auf Jugendliche 

zu und fragen sie, ob sie mitmachen wollen. Wir 

erleben ehrliches Interesse in diesen kleineren 

Kreisen.

Dann sind wir dabei, einen Youtube-Jugend-

Channel als Teil unserer offenen Jugendarbeit zu 

starten; erste Clips sind schon fertig. Da können 

Leute sporadisch mitmachen. Die Jungs sind 

mehr für die technische Seite, zum Beispiel Be-

schallung und Beleuchtung, zu gewinnen. Mä-

dels wollen gerne „berühmt“ werden und gehen 

eher vor die Kamera. 

In der Videoarbeit versuchen wir auch Themen, 

die mit dem Glauben etwas zu tun haben, zu er-

arbeiten oder religiöse Umfragen auf der Straße 

zu machen und zu filmen.

Andrea: In der Konfizeit können die Teens 

schon die Gemeinde durch verschiedene Akti-

onen kennen lernen, z. B. beim Orangenverkauf. 

Dadurch bekommen sie Kontakt zu den Jugend-

lichen der Gemeinde. Während ihrer Konfizeit 

können sie auch schon den Teenkreis (‚Tankstel-

le‘) besuchen und zusammen mit anderen Teens 

im Glauben wachsen. Es ist schön zu sehen, wie 

sich einzelne mit ihren Begabungen einsetzen, 

im Kindergottesdienst, in der Jungschar oder 

bei einer Kinder-Bibelwoche. Eine weitere sehr 

beliebte Möglichkeit ist die Spanienfreizeit über 

Pfingsten mit ca. 80 Teilnehmern. Sie bietet auch 

für Teens, die sonst kaum kirchlichen Kontakt 

haben, einen Einstieg in die Gemeinde.

Björn: Eine der Herausforderungen unserer 

Jugendarbeit ist: Wie bekommen die Jugend-

lichen, die oftmals schon nominell christlich 

sind, einen persönlichen Glauben? Wir haben 

herausgefunden, dass es sehr wertvoll ist diesen Ju-

gendlichen einfach an unserem Glauben Anteil 

zu geben. In der Kleingruppe der Konfirmanden-

arbeit üben wir Bibellesen und Gebet ein. Wir 

lassen auch die Konfirmanden reihum für die 

Gebetsanliegen beten. Und oftmals lernen sie 

dazu, weil wir als Mitarbeiter es ihnen vorma-

chen. Auch unseren Jugendkreis, der vorher 

mehr als Spaß-Programm ausgelegt war, haben 

wir neu gestaltet. Jetzt steht das gemeinsame 

Bibellesen im Mittelpunkt. Wir tauschen uns da-

rüber aus, und beten auch im Anschluss noch 

füreinander. Anschließend haben wir trotzdem 

Zeit für Spiele und Fun. Dadurch haben Leute, 

die neu in den Jugendkreis kommen, einen An-

knüpfungspunkt, sehen aber dennoch, was für 

uns zum Christsein dazugehört und wie wir das 

gestalten wollen. Das ist unser Motto: 

Die Jugendlichen mit in den Glauben hinein 

nehmen, damit er persönlich wird.

Theologisches Seminar | Absolventen

„Voll cool“, meinte ein Konfirmand, der mit seiner Gruppe die Statio-
nen des Erlebnisgartens absolviert hatte. Seit der Eröffnung Ende 
Juni 2016 hatten wir schon weit über 500 Gäste, Schulklassen, 
Konfigruppen, Jugendkreise, aber auch Erwachsenengruppen.

Entdeckt, was in euch steckt!
Teamarbeit, Herausforderungen, die nur gemeinsam zu meistern 
sind, wie z. B. eine Teamwand überwinden, gemeinsam die Slack-
line entlang balancieren oder Gleichgewicht auf der Teamwippe 
halten. 
Ab 2017 bieten wir auch ganz speziell Teambuildingevents für Firmen 
und Erwachsenengruppen an mit einem professionellen Trainer. 
Schon jetzt haben wir für 2017 etliche Anmeldungen – also, wenn 
Sie kommen wollen, wenden Sie sich bitte an Christoph Kaiser: 
erlebnisgarten@lza.de, Telefon: 07262 / 608-228. 
Infos unter www.ErlebnisGartenAdelshofen.de 

Natur, Feuer, Seil – Das Outdoorseminar 
Samstag, 10.06.2017, 9.00-16.00 Uhr
Ein Erlebnisseminar zum Anfassen und Ausprobieren –
mit Christoph Kaiser / ausgebildeter Waldpädagoge.
Hier kannst du was erleben! Wir verbringen gemeinsam einen Tag 
draußen in der Natur. 
Feuer: Wie baue ich ein Feuer und koche etwas Leckeres darauf? 	
Seil: Was kann ich mit zwei Slacklines und einem Seil schon alles 
machen? Z. B. einen Fluß überqueren! 	      
Natur: Wie kann ich in der Natur von Jesus erzählen, dass es 
hängen bleibt?
Für haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiter, Vorkenntnisse nicht 
erforderlich, einige Einheiten finden im nah gelegenen Wald statt, 
das Mittagessen wird gemeinsam über dem Feuer gekocht. 
Kosten inkl. Seminarunterlagen, Brezelfrühstück und Mittagessen: 
50,- € pro Person. 
Mitbringen: wetterfeste Kleidung, festes Schuhwerk und ein 
Taschen- oder Outdoormesser (Sonderprospekt)

Gartencafé
Dreimal eröffnen wir in diesem Jahr unser Sommercafé, mit Kaffee 
und Kuchen, gemütliches Beisammensein, ohne Programm – ein-
fach in unseren Erlebnisgarten kommen!
Jeweils sonntags, 15.00 – 18.00 Uhr: 
7. Mai, 16. Juli und 17. September 2017

Wir freuen uns auf Sie, auf Euch!

Von links: 
Björn Pahl, Benamin Bakis 
und Andrea Hilger Erlebnisgarten live
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Berichte

Wie eine Klette bei Gott 
bleiben – die Churchnight
Adelshofen im Ausnahmezustand: Churchnight 
im Lebenszentrum! Motto: ‚Einfach Jesus‘. Fast 
1000 junge Leute kamen zu dem Event aus Got-
tesdienst, viel Lobpreis, Pausenprogrammen 
und verschiedensten Begegnungen. Da gab es 
zwischendurch auch Hähnchen und Waffeln zu 
verkosten, eine Hüpfburg zu stürmen oder ein altes 
Auto zu bemalen. 
Jugendreferent Tobias Kley ermutigte in seiner 
Predigt die interessierten Zuhörer zum konse-
quenten Glaubensleben. „Jesus ist auch mein Ru-
hespender und mein Beschützer. Und was sollen 
wir tun? An ihm bleiben wie eine Klette!“ 
Für die Musik sorgte die ‚Outbreak-Band‘. Lisa, 
Sarah und Miriam waren im Sommer schon auf 
einer Freizeit hier im Zentrum und finden es „im-
mer richtig cool hier. Man sieht viele Leute wieder 
und bekommt voll den biblischen Impuls.“

Berichte

Lebenszentrum Aktuell

Für den weiteren Weg 
ermutigt – Männerfreizeit 
in Wildberg
„Wieder voll getankt“, meinte ein Mann nach der Män-
nerfreizeit im schönen Haus SARON in Wildberg. Tra-
ditionell versammelten sich die Männer am 2. Advent, 
dieses Mal waren es über 90. Die ‚Kleingedruckten in der 
Bibel‘ standen dieses Mal groß im Mittelpunkt: Leute, die 
kaum erwähnt werden, aber von Gott gesegnet und für 
seine Sache eingesetzt wurden. Wie etwa der Zöllner Za-
chäus, der Jesus in sein Haus und Leben aufnahm oder 
das Ehepaar Aquila und Priscilla, die dem Apostel Paulus 
eine große Hilfe waren.
Von den Kleingedruckten, ja sogar vielfach vergessenen 
Indianern im brasilianischen Urwald berichtete Mis- 
sionar Reinhard Lang bei seinem Vortrag am Samstag-
nachmittag. Den Abschluss am Sonntag bildete der Got-
tesdienst, dem einige sehr persönliche Beiträge der Teil-
nehmer folgten. 
Am 2. Advent 2017 geht es um ‚Luthers Entdeckungen‘, 
mit dem besonderen Gast Prof. Hans-Joachim Eckstein 
aus Tübingen, der am Samstagmorgen eine Bibelar-
beit halten und am Nachmittag aus seinem Leben und 
Dienst erzählen wird. Über 90 Teilnehmer und 17 Mitarbeiter/innen ver-

sammelten sich zum UPDATE-Seminar Anfang Ja-
nuar. Ein Grundkurs, ein Kurs, speziell für die Arbeit 
mit Kindern und ein Kurs für die Jugendarbeit waren 
das differenzierte Angebot der diesjährigen UPDATE-
Seminartage. 
Da ging es um Motivation und Methoden zur alters-
gemäßen Andachtsvorbereitung. Auch Rechts- und 
Seelsorgefragen kamen für die verschiedenen Ziel-
gruppen zur Sprache. 
Gemeinsam für alle war der Start mit viel Singen 
und Andacht, die sportlichen Mittagsangebote und 
der gemeinsame Abendabschluss mit jeweils einem 
kurzen Lebensbericht von Kommunitätsgeschwistern. 
Am vorletzten Tag kam Vasilis Konstantinidis, der 
den interessierten Teilnehmern erklärte, wie man 

heutzutage mit Filmen das Evangelium an Kinder 
und Jugendliche weitergeben kann.

Unter dem Motto „Mit Jesus in die Welt“ fand der 
Abschlussgottesdienst statt, der nochmals Mut 
machte, mit allen persönlichen Stärken und Schwä-
chen zu Gott zu kommen und mit seiner Hilfe die 
Mitarbeit in der Gemeinde zu gestalten. 

 „Gut für mich und meine Mitarbeiter“, meinte ein 
Jugendleiter. „Ein cooler Rahmen hier mit den Se-
minareinheiten, bei denen man geistlich auftanken 
kann!“ Jemand anders fasste es so zusammen: „Das 
ist ein ‚Paket‘, das sich lohnt: Die Jugendlichen freuen 
sich, Leute kennen zu lernen, auch zusammen Spaß 
zu haben, und sie nehmen geistlich was mit!“

Update! 2017 – Ein Paket, das sich lohnt!

Ich habe manches schon gewusst 
und doch wieder neu gelernt, zum 
Beispiel, dass wir alle Kinder in der 
Jungschar gleich behandeln sollen. 
Cool war es, mit einem Bibellexikon 
eine Andacht auszuarbeiten. 
So hatte ich das noch nie gemacht. 
Am Besten gefiel mir der Lobpreis, 
auch in einer Kleingruppe. Das hat 
mich richtig erfüllt. 
Eva Roth 
Schwarzenbach / am Wald
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projektinfos

Dank
Haus Zuversicht: Hier haben wir die Gesamtrenovation 
abgeschlossen.
Fuhrpark: Ein Freund schenkte uns einen guten gebrauch-
ten PKW, sodass wir einen ‚altersschwachen‘ ausmustern 
können. 
Werkhaus: Es wurden von einem Freund vier notwendige 
Fenster zu sehr günstigen Bedingungen eingebaut.

Bitte
Wir haben viele Projekte – danke, wenn Sie uns durch Ihre 
Gebete und Gaben dabei unterstützen.
Erlebnisgarten: Nach der Fertigstellung des Parcours wol-
len wir nun die Gartenlaube gestalten: die Männer von der 
Aktivfreizeit bauen vier Tisch-Bank-Elemente.
Bühnenelemente: In der Gottesrufhalle und im Saal von 
Haus Sendung müssen die Bühnenelemente mit einem 
neuen Filzbelag versehen werden. 
Büro: Für Br. Manfred Kiel soll ein Büro geschaffen und 
eingerichtet werden.
Foyer: Das Eingangsfoyer bekommt 
ein ‚neues Gesicht‘ (s. Bild).
Sanitäranlagen: Bei zwei großen 
Jugendunterkünften sollen die 
Sanitäranlagen erneuert und erwei-
tert werden, damit wieder Jugend-
gruppen dort übernachten können. 

gebetsinfos
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 Februar 2017
27.02. – 28.02. Kindertage im Lebenszentrum: 

Constanze Stier, Sr. Britta Schanta und Team

28.02. Teenagertag im Dorfgemeinschaftshaus Adelshofen: 

Christoph Kaiser, Br. Stefan Heidorn und Team

 März 2017
01.03. Vorstand Christliches Mentoring-Netzwerk e.V., 

CVJM-Hochschule Kassel: Joachim Klein

02. – 05.03. Kinderbibelwoche in 75031 Eppingen: 

Christian Pletsch

10.03. – 12.03. Hauskreis aus 75239 Eisingen im Lebenszentrum: 

Sr. Angelika Kaiser

12.03. Wunschliederabend im Lebenszentrum: Br. Hubert Weiler

13.03. Seminar‑ und Studientag mit Ehepaar Thomas und Karin Härry 

im Lebenszentrum: Br. Matthias Böker

18.03. Tagesseminar Mentoring: Joachim und Silke Klein

19.03. Gottesdienst der evangelischen Kirchengemeinde Adelshofen 

im Lebenszentrum

24.03. Theologie am Abend / Epheserbrief: Christian Pletsch

28.03. Frauennachmittag in 74889 Sinsheim- Ehrstädt: 

Sr. Gretel Walter 

31.03. – 02.04. Wochenende mit den 

Hauswirtschaftsauszubildenden: Sr. Hanna Wolf

  April 2017
01.04. Referent beim Freundestag des kids-team Österreich in Wien: 

Christian Pletsch     

01.04. Tagesseminar Verkündigung: 

Br. Peter Lohmann und Joachim Klein

08.04. Tagesseminar Mentoring: Joachim und Silke Klein

12.04. – 16.04. Chorfreizeit Sing the gospel : Sr. Britta Schanta und Team

13.04. Gottesdienst in 76703 Kraichtal- Gochsheim: Br. Hubert Weiler

18.04. – 22.04. TSA-Absolvententreffen im Lebenszentrum

26.04. Frauenfrühstück in 73432 Aalen- Waldhausen: Sr. Gretel Walter 

28.04. – 30.04. Junge Erwachsenen Freizeit: Br. Stefan Heidorn u. Team

  Mai 2017
05.05. Theologie am Abend /  Epheserbrief: Christian Pletsch

06.05. Tagesseminar, Mentoring in 64342 Seeheim-Jugenheim:  

Joachim und Silke Klein 

07.05. Fernsehgottesdienst des Evangeliumsrundfunks 

in der Evangelischen Kirche Adelshofen

08.05. – 13.05. Besuch einer Gruppe von der Christlichen Suchthilfe 

Holzmühle aus 07619 Schkölen / Thüringen im Lebenszentrum: 

Sr. Martina Luschnat und Team

12.05. – 13.05. Tagesseminar Mentoring: 

Joachim Klein und Melissa Decker

21.05. familyday: Joachim und Silke Klein, Christian Pletsch, 

Sr. Martina Luschnat und Team

24.05. – 28.05. Kirchentag Berlin / Wittenberg: 

Sr. Meike Walch, Sr. Dora Schwarbeck

25.05. – 28.05. Dienste bei einer Freizeit der FEG 74889 Hoffenheim: 

Sr. Britta Schanta, Christian Pletsch

27.05. Nachtreffen Männerfreizeit Wildberg: 

Br. Hubert Weiler und Team

28.05. Gottesdienst in 74343 Hohenhaslach: Br. Hubert Weiler u. Team

  Juni 2017
02.06. – 05.06. Pfingstkinderfreizeit in 76307 Langensteinbach: 

Christian Pletsch, Br. Hubert Weiler und Team

07. – 11. 06. Familiengemeinschaftstreffen der Kommunität 

in 38676 Altenau

10.06. Outdoorseminar: Christoph Kaiser

10.06. Tagesseminar Luther als Seelsorger: Pfarrer Dr. Rolf Sons

16.06. Abschlussexamen am Theologischen Seminar

16.06. – 18.06. Vater-Kind-Lager im Erlebnisgarten Adelshofen: 

Christoph Kaiser, Christian Pletsch, Frank Hollmann

17.06. Referat beim VAKI zum Thema „Vatersein“: W. Faix

28.06. Zwischenprüfung des Theologischen Seminars: 1.- 3. Studienjahr

Freitag, 16. Juni – Sonntag, 18. Juni 2017

VaKi 
Vater-  Kind- Wochenende im Erlebnisgarten Adelshofen
für Väter mit ihren Kindern ab 8 Jahren

Erlebnisaktionen, Bauen, Geländespiel, Singen am Lagerfeuer, 
Andacht, Teamkochen am Feuer, Übernachtung in Zelten in 
unserem Park, usw …
Leitung: Christoph Kaiser,
Christian Pletsch, Frank Hollmann 

Kosten: 45.- Euro pro Vater, 
30.- Euro pro Kind
Sonderprospekt

Freitag, 2. Juni – Pfingstmontag, 5. Juni 2017

Kinderfreizeit über Pfingsten
Volle Kraft voraus!

In Langensteinbach/bei Karlsruhe.
Für Mädchen von 8 bis 11 Jahren 
und Jungs von 9 bis 12 Jahren.
Leitung: Christian Pletsch, 
Br. Hubert Weiler 
und Team

Kosten: 90.- Euro
Sonderprospekt

Veranstaltungshinweise

Samstag, 10. Juni 2017, 9.00 – 13.00 Uhr

Seminar
Thema: Luther als Seelsorger
• Wenn die Rechtfertigung aufs Leben trifft
• Anfechtung überwinden
• Musikalische Seelsorge

Referent: Pfr. Dr. Rolf Sons, ehemaliger 
Rektor des Albrecht-Bengel-Hauses, 
Tübingen und Dozent für Praktische 
Theologie, u. a. am Theologischen Seminar 
Adelshofen; seit 2016 Gemeindepfarrer 
in Flein/bei Heilbronn 
Sonderprospekt

Ist das etwas für Sie?

Wir suchen ab sofort 

eine/n hauswirtschaftliche/n 

Betriebsleiter/in, 

oder eine/n Meister/in der Hauswirtschaft 

Wollen Sie …

…	in der abwechslungsreichen Großküche unseres 

	 Lebenszentrums Mitverantwortung tragen und in die 	

	 hauswirtschaftliche Organisation hineinwachsen? 

…	junge Frauen anleiten und beruflich ausbilden?

…	in einer familiären Teamgemeinschaft mitarbeiten?

…	sich als bewusste/r Christ/in in unser Werk einbringen?

Dann sind Sie bei uns richtig!

Die Arbeitszeit beträgt 40 Stunden wöchentlich, Feiertags-

arbeit/Wochenenddienst.

Dazu brauchen Sie:  

Engagement und Motivation * Organisations- und Impro-

visationstalent * Gastfreundlichkeit und Teamfähigkeit. 

Was wir noch bieten: 

Persönliche Kontakte mit der gesamten Hausgemeinschaft 

des Lebenszentrums

Teilnahme an unseren Andachten

Freiräume zur persönlichen und beruflichen Weiterbildung 

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung: 

Lebenszentrum Adelshofen, Schwester Stefanie Sperlbaum 

Wartbergstr. 13, 75031 Eppingen

www.lza.de; E-Mail: Planungsbuero@lza.de
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familyday 2017
Sonntag, 21. Mai 2017

10:00 - 16:00 Uhr

Ein Tag für die ganze Familie

Familie mit Vision
• Familie gestalten mit den aktuellen Herausforderungen
• Kindern Werte und eine Vision von Familie mitgeben

Referenten:
		  Susanne und Marcus Mockler 
		  (Fachreferentin/Paarberaterin und 
		  Journalist/Coach) sind seit 30 Jahren
		  verheiratet und Eltern von acht Kindern.  
		  www.geliebtes-leben.de

Spiel und SpaSS u.a. in unserem Erlebnisgarten // spannende Themen 
in „Live-Chatrooms“ // Snacks gemeinsam genieSSen.
Aktuelle Infos zum Tag 
www.lza.de/veranstaltungen

Anmeldungen 
per Mail: 
info@lza.de 
oder telefonisch: 
07262/608-0

Fo
to

: S
yd

a 
Pr

od
uc

ti
on

s/
Sh

ut
te

rs
to

ckFamilie mit Vision


